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^ neue österreichische Strafgesetz in

«einen praltlschen Folgen.
h (Schluß)

ci in, 2 ^ '""^ österreichische Strafgesetz wird, um
^ichtMf ^""' auszudrücken, der Wirkungskreis der
»pihft̂  /.'^uf die wichtigeren Glraffälle eingeschränkt,
btiti, N.,.'^ die minder wichtigen auf die oerschie«
boren h«V̂ < ^ ^ ^ vertheilen. Eine Reihe von straf»

nämlich, welche das gegenwärtige
^bll i f t , , ,« Erbrechen bezeichnet, werden nach dem
b'rauf a„. x ""gehen erklärt und fallen, sobald die
>l»nfh^'«/°I.^le Strafe sechs Monate Gefängnis odcr
^ Ne°i " dulden nicht überschreitet, nach der Absicht
Nchn ̂ " ' ' » b " Bezirksgerichten zur Behandlung zu,
'Is: alle "l ^ " ° ^ ̂ ^ häufigst vorkommenden Drlicle.
tlî reie» , ^ t n Diebstähle. Unterschlagungen, Be-
^ Ve lck^^^^ ^Beschädigungen, einfache lörper-

"lchlil,c„?.^""g, Schmähungen und alle minder
^ine^» /^"itungen der öffentlichen Ordnung.

^ " Straf. c ^ " " l l bcs gegenwärtigen mit dem tünf
^ NanchV^e in den gedachten Punkten zeigt fofort,
^^ tshüf ' l l " Wegfall und die hicrauS für die
Min „„« "sultierendc Erleichterung fein wird. Nur
" lMer I'ss"" bic letztere nicht illusorisch zu machen,
^'U'vur > ^stgehalten werden zu müssen, welche
Mstellt t, ' . '"^ Kategorisierung der Eigrnthumsdelicle

^ ^ra/m.s.^" 'wol l te man, wie die Erläuterungen
? den als ! ^ ! ! ^ " " fe andeuten, den Betrag von zehn
^ M g ^ . l ? , enze «"schell, über welche hinan« den
! "^chr l ,x "^ "b ica tur über die Eigrnthumsver.
' ^>n hera^ '"^' l° würde dadurch weit uutcr jenes M i
!tt 3^t ig«^A°"^n werden, welches sogar nach dem
h ^ltz..,.^^.^esetze für die allgemeine Competenz
< t ^ c h Ä .''Absicht auf jene Delicte festgestellt
H ^ K m ^ o u r c h cine solche Aufstellung die An-
^ 3 ' II t>e?n^s wesentlich, und zwar zum großen
d°N ^e «. Uebersichtlichleit, alteriert werden. Nur
bit i'!"" d e r ? festgehalten wird. welche der Entwurf
w i ^ t t c ^ c r t h der Sache in Frage kommt, für
I"st°? i" v " ' " b " t Strafwürdigtcit aufgestellt hat,
ch« "i d,,. ln'«l0t„ sei„, daß die Gerichtshöfe erster
s i i id^d icH^ast der Strafgeschüfte erdrückt werd-n,
l < . "^ fer«. " ^ " l h l e hieoon beinahe ganz enthoben
l° lv < > in w , ^'s Publikum das Recht in Straf.

suchen i ' ^ Entfernung, und zwar auch dann
wenn es sich um ganz geringfügige

Deliete handelt, und daß die Arreste >er Bezirksgerichte
beinahe ganz leer bleiben, während die Strafgefängnisse
überfüllt und dennoch nicht imstande sind, alle dahin gc«
hörigen Sträflinge zu fassen.

Der Entwurf enthält abrr außerdem noch andere
Bestimmungen, welche zur Ersparung von Zeit, Koste«
und Arbeitskräften bei den Gerichtshöfen wesentlich bei-
zutragen geeignet find. Wir rechnen hiezu in erster Linie
diejenigen, wodurch eine weseniliche Verminderung der
vor das Schwurgerich! gehörigen Fülle, und zwar im
woloerstandenen Interesse des Institutes selbst, herbei,
geführt wird. Da auch hier die Eigenthums- und Külper-
Verletzungen da« Gros der Fälle bilden, so wird die Er-
leichlerung um fo ergiebiger sein, als der Entwurf ge-
rade bei diesen Delicle» wesentlich andere Bedingungen
,ur Verhängung des höheren Straf,atzcs feststellt. So
kommen derzeit alle Slraffälle wegen Diebstahls oder
Betruges vor die Jury, bei denen der beabsichtigte over
zugefügte Schaden 300 f l . übersteigt, während nach dem
Entwürfe, abgesehen von besonder« qualificierten Fallen,
ein t>cn Betrag von UXD fi. übersteigender We:lh
maßgebend ist. Ebenso fallen die unter gewöhnliche» Um
ständen verübten lüdllichen Bcrlehunacn tünfiig nich:
mehr umer die Eompctcnz der Geschwornengerichtc. E>?
ist einleuchtend, daß auf diese Art namentlich sin dic
Geschwornen des flache» Lande«, welche oft in weilen
Entfernunaen von dem Sitze blS Gerichtshofes wohnen,
eine namhafte Erleichterung ihres mühcvollcn Berusi?
einlrelen wird. Aber auch für die Gerichtshöfe wird
dadurch l<ie Gestion vereinfacht, Zeit zu anderen Gcschäf.
ten gewonnen und dem Staa:e werden überdies manche
Kosten erspart.

Wir tonnten noch andere Bestimmungen des Ent-
wurfes anführen, als: die Vermehrung der Privat«
anklagen, die Antragsdelicte, die Behandlung jugendliche,
Verbrecher u. f. w., welche gleichfalls zur Erleichterung
der Geschäslslllst der Gerichtshöfe dienen werden. Aber
schon das oben Erörterte dllrfte genügtn, um ?>ie Be»
hauplung zu rechtfertigen, daß da« neue Slrllf^esctz durch
die eben so zweck« als zeitgemäße Klassifizierung der
strafbaren Handlungen eine Vteihe von ^aslm und Un-
zukömmlichkeiten zu beseitigen bestimmt ist, welche sonst
nur durch eine sehr kostspielige Veränderung der Ge,
rlchtsocrfassung und eine damit verbundene Vermehrung
des richterlichen Personals behoben werden könnten.

Die derzeitigen Sprengel der Gcrich'shöfe werden
dann nicht zu groß sein, wenn ihnei, »ur dic wichiî eren
Straffachen zugewiesen sind; die Oejchworucn werden
ihres Amtes mit bedeutend geringeren Opfern an Zeit
und Geld walten Nnnen; die Vercheilung der Geschäfte

zwischen Gerichtshöfen und Einzelgerichtcn wird eine
aleichmäßlgere sein; die Parteien finden in geringfügigen
Strafsachen das Rechl in nächster Nähe und die Kosten
der Justizverwaltung werden sich durch diese auf Ber>
einsachung und Vrschleunigung des Strafverfahren« ab»
zielende Geschaftscinthtilung namhaft niederer stellen.

Wir begrüßen daher das neue Strafgesetz nicht nur
wegen seines bereits allseitig anerkannten inneren Wer«
thes mit Freude«: seine Einführung wird, wie wir ge-
sehen, auch in prallislber Beziehung von den wolthälig»
sten Folgen begleitet sein.

Das Londoner Protokoll.
Donnerstag abends legte Mr . G o u r l e , der Unter-

Staatssekretär des Aexßern, dem englischen Parlamente
das vielbesprochene Londoner P r o t o k o l l und die
nach der Unterzeichnung desselben vom Grafen Schu»
walo ff abgegebene Erklärung vor. Dieselben Dolu»
mentc brachte D e r b y vor das englische Oberhaus.
Diese Dolumcnlensammlung ist betitelt: „Schriftstücke
und Korrespondenz über die orientalischen Angelegenheiten,
aus Anordnung Ihrer Majestät dm beiden Häusern des
Parlamentes vorgcleat." Ein Londoner Telegramm des
„Frrmdcübllllt" bringt den französischen Originaltext der
beiden Dokumente. I n deutscher Uebersetzung lautet das
Protokoll:

„Die Mächte, die gemeinsam die Pacification des
Orients unternommen und in dieser Absicht sich an der
Konferenz in Konstantinopel betheiligt haben, erkennen,
daß das sicherste Mittel, den Zweck, den sie sich vor-
genommen haben, zu erreichen, darin besteht, vor allem
das unter ihnen so glücklich hergestellte Einverständnis
aufrecht zu erhalten und von neuem gemeinschaftlich das
gemeinsame Interesse zu bekräftigen, welches sie an der
Verbesserung des Schicksals der christlichen Bevölkerung
der Türkei und an den in Bosnien, der Herzegowina
und Biilaarien einzuführenden Reformen nehmen, die
die Pforte mit dem Vorbehalt, sie selbst zur Anwendung
zu bringen, angenommen hat.

Sie nehmen Akt von dem Abschluß des Friedens
mit Serbien.

Was Montenegro betrifft, so betrachten die Milchte
im Interesse eines soliden und dauerhaften Arrangements
eine Orenzberichtigung und die freie Schiffahrt auf der
Bojana als wünschenswcrth.

Die Mächte betrachten die zwischen der Pforte und
den zwei Fürstcnthümern vereinbarten oder zu verein»
barenden Arrangements als einen Schritt zur Be»
ruhigung, welcher der Gegenstand ihrer gemeinsamen
Wünfche ist.

Feuilleton.

^eftnten bei der Arbeit.
""n ^ sthr ^ ° " ^u»8 und Schluß.)
^^ ' i ' i ? d°ch ° U ber Elefant gezähmt sei, so darf
, l h ^ " Vlnfäl,?, ""bedingt vertrauen, denn er ist
, i<hH."lle Vor 1 / ° " ^ u t h ausnesctzl, und dcr Füh.
'b dt??"d cnt.? «nwendcn, um solchen Auslirüchen

> M« ^^sten 3.?uw!rten. Auch bci den zahmsten
> ? c h l e n , "Neren, die Jahre hindurch stclS freu-
> "ch nllegcn.lich. daß sie von
> ° i ^ '"chln A , , " 2U"ll) befallen werden. Ob
^ ' . ' " t i h ^ ^ e n h c i t e n einfällt, wie grausam
k > ' ' ^ ^ ^ ' ' t V u ^ ' und wie viel sie zu leiden
On! ^ 3i "N-Nt. wi «"") ermüdende Arbeit sie il, eine

^ r H ^ s t b u n ! . ' " W newühnlich nicht verrathe,,.
^ ' ' 3 ' t 'ni^" l ° ^ ' ' " " ' denm die eine wie"die

z i < > t z 7 ^ den Elefanten allzu fchnell zu
." ' n"'^" u n 7 ? ? ' ' " ' " "e« ist mit'Leben«.

V'lht ^ ° < l > w i l d " ^ / " ^ " "rwilderl auf« neue
l ^ ^ s ^ i i h n l i c h ' /'spn''!«,lich g-wefen. Darum
^ " H l l ' t>atz " " "°ch " " f . . sechsmonatlicher
> H u n t e n ^ N'«n ihn, während er die übrigen
> "le, f ere arbeiten sieht, mit einem ah
^ ^ ^ K ° ? " ^ ' ' ' " "nm Halbwaqen spannt

k ' ! ^ " « vo ' s , " " Erziehen lähl und ihm l
.tz^ sin^'b°r s r ^ " il'eblingofrüchten zu naschen
3 ' l°. °?en, T o n ^ " ^ " ° ' ^ " ^" "" ' spricht da!
3 ^ " °^ "n t l ^ ° " : .So so, mein lieber Sohn" - .

' < t ^ ' l l c h 7 ^ ° " e r " - So so. mein",ieber
" V l e f ^ " " " " ^ lt nach dem Aller und

' " " " ' D°nn läßl man ihn, natürlich

in Gesellschaft, beider nahen Ziegelbrennerei Lehm treten,
und allmälig verrichtet er. ohne Widerstand zu leisten,
alles, was man von ihm verlangt.

Die ba'Marbeit. die der Elefant nut mehr als
instlnctmäßiaer Einsicht und Geschicklichltit vollbringt, ist
.ie Beförderung, ja auch Aufsch.chnmg schwerer Bau-
Materialien, wie großer Steine, «allen und E,sen,tücke
- eine Leistung, die beim Baue von Gtrahen und
hauptsächlich Brückenköpfen in Urwäldern durch welche
man mi? keinem andern Thier oder m,t Masch.nen drin.
qen kann, unschätzbar u.'d °°" außerordentlicher Wicht.g.
keil ist. Es ist eine Wahrheit, an der man n.chl zwe.feln
kann. deun sie erweist sich täglich, dah der Elesan, be,,
nahe in allen Fällen nicht allein d e Veschassmhe.t, on.
dern auch den Zweck der Arbeit auffaß, deren Ausfuh.
rung oder Unterstützung o°n ' W verlangt w.rd; und
darum verrichtet er in den me.sten Fällen mit Mer
Laune und freiwillig selbst auch ,olchc klemc Det.il« der

l Äl-dcit. die zwar nolhwmdi^smb. die man aber von,hm
nicht verlangt hat. Dks ist es wa« den Elesa.'tm Haupt.
säHlich charaltcriftert, und hien" steht er ohne Zweifel

über dem Pferde. ,. ^. ^ . l . ,.
Die rüstigen Veweau.'gen. die rege Emsigkeit der

Elefanten, die auß-rordm'liche Lcbhast.glclt ,hrcr Augen,
den Ernst eines jeden ihrer Schr.tte kann man nur dann
aehiirla würdigen, wenn man ste mtt eignen Augen be.
ihren Arbeilsverrichtunnen ^sehen Hal, so w>e ich sie auf
Eeylon nicht allein in der Kolome sondern anch an an-
deren Orten gesehen habe. M " n sie Holz. Ballen odcr
Steinmassen zu befördern haben, so benützcn sie immer
den Rüssel als Halipiweslzeun, obgleich die mit langen
Btohzähucn versehenen Elefa"ten auch von diesen wacker
G brauch mache,,. Wen" der Elefant einen abgesprxn.
amen schweren Stein, der i " d»e Tiefe gerollt ist, wir-
der heraufholen soll, so kniet er davor nieder, stemmt
den Kopf an, rückt den Stein so ein wenig in die Hohe.

stützt ihn da mit einem Fuß während er sich selbst er-
hebt, wälzt in dann mit dem Rüssel und den Vorder-
beinen vor sich her und fügt ihn dann dort ein, wo e»
benöthigt wird. Wenn dies geschehen ist, sv geht er um
den Stein herum, um sich zu überzeugen, ob er auf

fallen Seiten gut eingefügt sei, und wenn ihm die Lage
desselben nicht gefällt, so bessert er daran nach, bis er
zufrieden ist. Jeden Slci-i oder Balten, dessen Weiter-
befürderung ihm anbefohlen wlrd, betrachtet er vorher
genau, gleichsam erwägend, ob er der Schwierigkeit der
Aufgabe gewachsen sei. Wenn er an seiner Kraft zwei-
felt, was sehr oft der Fall ist, fo zauder: er, bleibt
stehen, schüttelt den Kopf, und wenn man die Arbeit von
ihm aufs neue fordert, so beginnt er zu brüllen und zit»
tert vor Zorn.

Major Skinner produzierte vor mir die Geschicklich-
leit des Elefanten beim Auffchichten und Auseinander-
leam von Bauholz. Er ließ zwei große Elefanten vor-
führen, deutele ans im Hof aufgeschichtetes Bauholz und
gab ihnen mittelst Zeichen zu verstehen, daß sie es aus»
cinanderlegen sollen. Die Elefanten machten sich sogleich
an die Arbeit und l'ulen die langen Bullen, diese mll
dem Rüssel erfassend, in aller Ordnung auf die Stelle,
die ihnen angewiesen worden war. Dann ließ der Major
zwei andere Elefanten vorführen und bedeutete diesen, die
Ballen auf das Q'.mrr6 zurückzulegen, von dem die
Hälfte noch aufgeschichtet war. Auch diese machten
sich sogleich an die Arbeit, und Zimmcrleute hätten die
Ballen nicht schöner und genauer aufschichten können als
sie. DaS Wunderbarste war, daß sie, als sie den Gipfel
des schon zu hoch geschichteten Haufens nichl mehr bequem
mit dem Nüssel erreichen tonnten, den Ballen einstweilen
auf die Erde legten, dann im Hofe umhergehend eine
oder die andere Stange suchten, diese bann an den Haufen
schräg anlegten, hierauf den Ballen aufs neue aufnahmen,
ihn an den Glangen in die Höhe schoben uno ihn s° an
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Tie laden die Pforte ein, dieselbe zu consolidieren,

indein sie ihre Armeen auf Friedensfuß setzt, vorbehält
lich der Anzahl der für die Aufrechthaltung der Ord-
nung unentbehrlichen Truppen, und indem sie zu gleicher
Zeit in der kürzest möglichen Frist die für die Ruhe
und die Wolfahrt der Provinzen des Staates, mit deren
Zustand sich die Konferenz beschäftigt hat, nöthigen Re»
formen verwirklicht.

Sie anerkennen, daß die Pforte sich bereit erklärt
hat. einen wichtigen Theil derselben zu verwirklichen.

Sie nehmen speziell von dem Circulare der Pforte
vom 13. Februar 1876 und von den von der ottomani-
schen Regierung während der Konferenz und seitdem
durch die Vermittlung ihrer Vertreter abgegebenen Er-
klärungen A l t .

Angesichts dieser guten Dispositionen der Pforte
und ihres offenbaren Interesses, denselben unmittelbar
folgezugeben, halten die Mächte sich für berechtigt,
zu hoffen, daß dieselbe die bestehende Friedensstimmung
benutzen werde, um die Maßregeln, die bestimmt sind,
in den Verhältnissen der christlichen Bevölkerung die als
unerläßlich für die Ruhe Europa's einmüthig verlangten
Verbesserungen zu bewirken, mit Energie zur Anwendung
zu bringen, und daß sie, nachdem sie einmal diesen Wcg
betreten hat, einsehen wird, daß es ihrer Ehre eben«
sowol als ihrem Interesse entspricht, in loyaler und
wirksamer Weise auf demselben zu beharren.

Die Mächte nehmen sich vor, mit Sorgfalt durch
Vermittlung ihrer Repräsentanten in Konstanlinopel
und ihrer Lotalagenten die Art zu überwachen, in der
die Versprechungen der ottomanischen Regierung werden
durchgeführt werden.

Wenn ihre Hoffnung sich noch einmal getäuscht
sehen sollte, und wenn die Lage der christlichen Unter-
thanen der Pforte nicht in einer Weise, die der Wieder»
lehr der Verwicklungen, die die Ruhe des Orients perio-
disch stören, hintanzuhalten geeignet ist, verbessert wird,
glauben sie, erklären zu müssen, daß ein solcher Zustand
der Dinge mit ihren Interessen und denen Europa's
im allgemeinen unvereinbar wäre. I n solchem Falle
behalten sie sich vor, gemeinschaftlich über die Mi t te l
zu beschließen, welche sie für die geeignetsten hallen wer-
den, das Wolbcfinden der christlichen Bevölkerungen und
die Interessen des allgemeinen Friedens zu sichern.

Vollzogen in London am 3 1 . März 1877."
(Folgen die Unterschriften.)

Die Erklärung, die Graf S c h u w a l o f f namens
seines Hofes nach der Unterzeichnung des Protokolls
abgegeben hat, lautet:

„Wenn der Friede mit Montenegro abgeschlossen
ist, und wenn die Pforte die Rathschläge Europa's an»
nimmt und sich bereit erklärt, zum Friedensfuße zurück-
zukehren und ernsthaft die Reformen zu unternehmen,
die in dem Protokoll erwähnt sind — so möge sie nach
S t . Petersburg einen Sjttzialgesandten senden, um über
die Entwaffnung zu verhandeln, in welche Se. Majestät
der Kaiser auch seinerseits einwilligen würde. Wenn
Metzeleien, ähnlich jenen, die Bulgarien mit B l u t be«
fleckt haben, statthaben sollten, so würde das nothwen«
digerweise die Demobilisierungsmaßregel aufhalten."

Die Aufnahme, die das Protokoll seitens der e n g -
l ischen Presse findet, ist im grüßen und ganzen
eine ziemlich getheilte, wenngleich oielseits auch sehr
günstige. Die „Times" glauben, das Protokoll könne
zur Basis einer sehr entschlossenen Politik gemacht wer.

den. Der «Daily Telegraph" bezeichnet das Protokoll
als eine Errungenschaft, auf welche die Diplomatie stolz
sein könne. „Da i ly News" und „Standard" sagen da»
gegen, dasselbe sei nicht dazu angethan, die Friedens«
ausfichten zu fördern. Von S t . Petersburg aus erklärt
«ine offiziöse Stimme, Rußland habe mit diesem als
Facit der Konferenzen anzusehenden Alte die friedliche
und uneigennützige Richtung seiner Politik constatiert,
Für die Erhaltung des Friedens werde es nur darauf
ankommen, daß vorzugsweise England in Konstantinopcl
leinen Zweifel darüber aufkommen lasse, daß die am
Bosporus dem Frieden entgegenarbeitenden Kräfte eine
ostensible Unterstützung von englischer Seite nicht nur
nicht zu erwarten haben, sondern daß England denselben
voll und ganz entgegentreten werde. Der Friedens-
schluß mit Montenegro sei ferner die absolut nothwen-
dige Einleitung zu einer versöhnlichen, ausgleichenden
und für die Zukunft bessere Verhältnisse sichernden Po-
litik der Türlei. Vonseite Rußlands sei alles geschehen,
um Montenegro von ausschreitenden Forderungen ab-
zuhalten. Der „Golos" meint, die Sache werde mit
Zugeständnissen vonseite der Pforte endigen. Die Unter»
zeichnung des Protokolls beweise, daß England zu allem
bereit sei, nur um einer bewaffneten Einmischung Ruß-
lands vorzubeugen. Diese Bereitwilligkeit der englischen
Regierung erkläre sich aus ihrer Ueberzeugung, daß die
öffentliche Meinung Englands eine direkte Unterstützung
der Türlei nicht zulassen werde.

Dem „Pester Lloyd" wird aus Wien telegrafiert:
Fürst G o r t s c h a l o f f habe an die Pforte die kategorische
Aufforderung richten lassen, ihre Erklärung bezüglich der
Annahme des Londoner Protokolls und der Abrüstung
bis spätestens 13. Apr i l (russisches Osterfest) abzugeben.
Würde diese Erklärung ablehnend lauten, dann soll am
russischen Ostermontag (14. Apri l ) die Krieqsproclama»
tion des Zaren erscheinen. Den letzten Nachrichten aus
Konstantinopel zufolge setzt die Türkei die Rüstungen
unverändert fort, da man die Lage nicht für beruhigt
betrachtet, sondern glaubt, daß die Abrüstungsfrage zum
Bruche führen werde. Mehrere Batterien neuer Ring '
tanonen, welche bereits bespannt sind, gehen zur Donau-
Armee ab. Die Einberufung der Tscherlessen ist bevor»
stehend; die Befestigung und Armierung Varna's ist
vollendet.

Die Wehrlrast Griechenlands.
Angesichts der erfolgten M o b i l i s i e r u n g des

gr iechischen H e e r e S , beziehungsweise Einberufung
der außerordentlichen Reserven, dürften einige Dalcn über
dicse Armee, welche im Jahre 1876 einer durchgrcifcn«
den Reorganisierung unterzogen worden, nicht ganz un<
interessant sein. Wie das „Neue Wiener Tagblatt" mit-
theilt, zählt die griechische «rmee zehn Infanlerie-Valai l-
lone mit 10 Stabs., 220 Oberoffizieren, 90 Fähn.
richen und 5680 Unttroffizieren und Soldalen. Vc:i die-
sen Truppen sind je zwei Bataillone in Athen, Lamic
und Pyraus, die übrigen in Tripolitza, Nauplia. Misso>
longhi und Korfu stationiert. Ferner existieren 4 Ga»
taillone Alropolisle, d. i. Bergjager, die an der thessa«
tischen Grenze und auf Euboä liegen, jedeS Bataillon
zu 4 Kompagnien, endlich 4 Grenzjäger Kompagnien,
welche im Frieden dle Grenzpässe Alarnanlens zu über-
wachen haben, lm Kriege jedoch die Avantgarde der Feld-
arm« zu bilden bestimmt sind.

Die gesammle Infanterie zählt geatliwilrtig
M a n n ; durch das Mobillfierungsdelret werden d»e ^
fanlerk'Bataillone mit der Errichtung von )< ^ ' ^
pagnien auf 8 im ganzen gebracht, und ?"""" '< M
Bataillon nun ein Regiment mit der GesamMtM"
1371 Mann. Nu« den 4 Verajäger-Bataillon M
durch Einbeziehung der außerordentlichen R c M " '
weitere 8 Bataillone mlt den Nummern 5 — ^ ° ^ .
tet, so daß dieses Corps dann 7292Mann B ' ' s^,
falls werden 4 neue Grenzjäger. Bataillone ^ ">
men 2512 Mann aus Freiwilligen errichtet. <5l'° ^ ,
stehen die EadreS für die Errichtung ron 30 ««'
gen.Vataillonen zu 4 Kompagnien — 647 Alann.

Die Rellerei, gegenwärtig 5 Eskadrons " ^ ^.
412 Mann und 434 Pferde starl, wird im » r M
575 Reiter und 642 Pferde gebracht. ^ ^ '

Die Artillerie formiert 1 Regiment ü 6 '5«" ,,
rien und 1 Zeugslompagnie mit zusammen ^ „,
und 174 Pferden und Maulthieren und ^ , H ü t z e ,
und zwar: 12 Stuck gezogene 4pfündiae A " » ' ^ .
6 Stück gezogene 12pfüs,dlge Feldgeschütze. 14 V ^
zogene 4pfündige Ge îrgSgeschütze (sammtl'.a» ^
Vorderlader. Sistem Lahitle). I m Kriege " " " " ' > !
Batterien ttrupp',cher 8 Em.'Geschiitze f o r m « " " ^
den Nummern 7 bis 12 bezeichnet, so ^ " < W l '
Geschühstand 68 Geschütze beträgt; jede der ^ ^
rien crllchlet dann anch eine MminonSlMl i l " . ^
Kriegsstand der Artillerie beträat 1547 M""" '
Pferde, 446 Maulthiere und 966 TrainsoldaM- ^

An technischen Waffen besitzt Griechen!^ ^
Geniestab von 40 Offizieren und 75 S ° l d a ^ . ^
Sappeur.Vataillot, u 3 Kompagnien ^ ^ ! v „ d z<B
Kriegsfalle werden 3 Kompagmeu neu errichtet ^ >
die Gemewaffe 915 Ma im. Ueber Vrückel'lramo
Griechenland derzeit nicht. ^ „ B'

Die Landes-Gendarmerie, aus 2346 ' - " " ' . l>e"
hend, wird im Kriegsfalle der Feldarmee M A « ?0
Sanitätsdie,,st verrichten im Frieden 70 ^ ^ l l " " '
Wundärzte, wozu im Kriege je 2 Mann per " ^
pagnie, also 536 Vlessiertenträgcr, dentn " " "
Feld'SanitalSmaterial mangelt, kommen. ^ssepe^

Die B e w a f f n u n g der Armee " " " ^ , F
Peabody-Gewehren und in Hinterlader umgestalt" ^
Gewehren ist nur lheilweise durchgeführt. Der ^
stand der durch das Mobilisicrungsbelret z« ° ^ ^ B
gerufenen Armee besteht demnach aus ^ . incl"'
Infanterie, 575 Reitern. 1547 Mann W ' " " ' ^ 6 8
five der Spezialcorps, zusammen 26,833 M a N " d i
Geschütze. Dic Freiwilligcncorps per 19,41" ^ M
Gendarmerie sind hier noch nicht eingerechnet, ^
wird das Heer, die Nichtcombatlanten elngcre» ^ p
steriellen Voranschlägen zufolge, die S t ü r " o F
Mann erreichen. Von der Nationalgarde, ' " " ^ f l ? .
Hellene bis zum 50. Lebensjahre z" dienen ^ l '
ist, dürfte der grüßte Theil zur M M " ^ e "^
Plätze de« flachen Landes, zum Sicherhe'"° ^ze«"
wendet werden, da von den 164.983 M a " ' ^ ^ M
12. Jänner 1877 ( 1 . Jänner) in " " A « ! «
dieses Corp« eingetragen waren, blos "> ^ „ » "
maßen militärische Bildung genossen ^ " ' „ M
nur diese letzteren mit brauchbaren V o r d e r l a " ^ , ^
waren. Immerhin bliebe Griechenland line ^ gll,
armee von circa 50,000 Mann in einem "
die Türlei zur Verfügung.

seine Stelle brachten. Dann blieben sie vor uns stehen,
fächelten sich mit den Ohren und warteten mit gemüth-
licher Bereitwilligkeit, ob ihnen noch eine Arbeit auf«
getragen werde.

Vei aller Verständigkeit, Zahmheit und Gelehrigkeit
des Elefanten kann man sich doch in einem Punkte nicht
auf ihn verlassen. Er macht üch nämlich zwar mit
solchem Perstande, Ernst und Fleiß an die ihm zugewiesene
Arbeit, daß man glauben möchte, er werde die Aufgabe
bis ans Ende treulich erfüllen, gleichviel, ob der Treiber
auf ihn Acht aibt oder nicht; dem ist aber nicht so. So«
bald nämlich der Treiber sich entfernt, hält der Elefant
seine Arbeit für gtthan und beginnt mit dem ihm eigenen
Gleichmulh zu promenieren, weidet, bläst sich Staub auf
den Rücken und fächelt sich mlt seinen großen Ohren.

Der Gehorsam gegen den Treiber entspringt theils
aus Furcht, theils aus Auhiwglichteit. Diese ist oft so
stark, daß es Fälle gab, daß ein im Walde arbeitender
Elefant die ganze Nacht, ja bis zum nächsten Mi l tag
nicht nach Hause kam und draußen ohne Nahrung und
Wasser wartete, weil er seinen Treiber nicht verlassen
wollle, der betrunken oder krank im Gebüsche lag. Skinner
erzählt auch noch einen anderen Fall. Der Treiber eines
seiner Elefanten starb und da« Thier wollte dann nie
mandem gehorchen. Endlich erinnerte man sich, daß der
Elefant ehemals mehrere Monat« in einem entfernte«,
Dorfe gearbeitet und dort einen zwölfjährigen Knaben
sehr lieb gewonnen hatte. Man ließ also den Knaben
kommen, und der Elefant legle, wie jedermann erwarlet
hatte, sogleich die größte Befriedigung an den Tag- er
arbeitete mit Lust, that alles, waS der Knabe verlanyle
und gewöhnte sich dann bald an seinen neuen Treiber.

Solche Fillle sind auf Eeylon zwar häufig, aber̂
wie Skinner behauptet, doch nur Ausnahmefälle, denn
oik Treiber wechseln oft und die meisten Elefanten ge«

wohnen sich binnen einigen Tagen an die neuen Menscht»
und gehorchen ihnen auch.

Eine der seltsamsten Erscheinungen ist, daß dci,
Elefan!en bel all seinen Arbeilen nur ein aus wenigen
Vauten bestehendes Wörterbuch des Treibers leitet. DaS
spitze Eis:n wird in sehr seltenen Fällen angewendet, ja
selbst schwächerer Mit te l bedarf es kaum; aus der Be,
tonung einzelner Silben versteht der Elefant vollkommen,
was der Treib'.r wi l l . Die Grundlaute, mlt welchen
der Mahant oder Treiber die Bewegungen deS Elefanten
leitet, sind: „ u r r — r r i " und „ha r r—r r i " , die in ver-
schiedener Modulation in hohem oder tiefem Ton aus»
gesprochen werden. Ein einfache» und dennoch compliciertes
Kommando, daS der Elefant leicht erlernt und vollkommen
versteht.

Den Gehorsam gegen seinen Treiber beweist der
Elefant durch nicht« so sehr, al« dxrch seine riesige Ge-
duld, mit der er auf dessen Befehl die schrecklichen, oft
überaus mißduftigen Medizinen eimerweise einnimmt und
verschlingt, welche die singalischen Elefantcuärzte für die
kranken Thiere anordnen und bereiten. Herr Slinner
versichert, daß eS selbst einein starlaerv^e» Manne un
möglich sei, die verschiedenem chirurgischen Operationen
ohne Schauder abzusehen, denen ein Elefant unterzogen
wird, wenn man ihn schneidet ui,d brennt, um Geschwüre
oder wildes Fleisch zu entferne,«. Da« arme Thier er>
trägt all diese Qualen mit der größten Geduld und Ruhe."

Der Verfasser spricht hierauf von den verschiedenen
Krankheiten, denen die Arbeits-Elefanlen unterworfen
sind, und geht dann zu dem Alter über, das dieselben
erreichen. Nach der Angabe des Herrn Gsini'.er, drm die
Protokolle verschiedener Kolonien zu Gebote stehen, be«
ginnen die 'Arbeitsthiere im Aller von 70 bis 80 I a h .
ren ihre Kräfte zu verlieren und zu kränkeln; dann
sterben sie bald, und zwar gewöhnlich an allgemeiner

^ ^ s e l ' " '

Entlräftung. Anders Verhaltes si« ' ' ^ I > ' < « ' "
genschaft befindlichen sogenannten ^ck 'v es« ^ ,
Parade.Elefanten der Tempel, öftere M ^
Thiere, die sich im Walde unter die n w ^ i , " "^
mengen, diese dann in die Umzäunung ^ ^ f a » ^ ^
dort fangen und fesseln helfen. Solche ^ , « B ^
nicht allein im Besitze der Regierung, °' ,,> hfl
größeren Tempel und Gemeinden u"d ^ " z helsl ^"'
Werth. Die Parade-Elefanten der " " > ^ gi,K " ftj
religiösen Umzügen den Pomp der ^ ^ . ^ s , «M
Die Thiere beider Gattungen haben c" ^ c»> ^ „ l
lieben und erreichen, wie historisch ernm! ^s'gcH^e
von 200 Jahren und darüber. So ° " ^ t . ^ O ^
Wi l t ra Vabu. den unser Reisender M ^ he ^
ist seit 1047 Eigenthum des
dhisten auf Ceylon. Nach authenl.sche' " ' ^ „ M ^

der König von Ceylon, Raja
der schon damals eineS der größten ^ " ^ ; " " l l U .
Maligaoa.Tempel im Jahre 1047 ^ ' ^ , , . D o t z ^ ^
mag also jetzt ungefähr 260 Jahre a l l ! ^ i t . > ^ '
Nützlichkeit u»d Lebensfähigkeit «bc / , ^ e b , ^ . ,
sender den Elefanten auf Ceylon " " ^ P ^ i l » ,,
des Ende. Die Regierung, die ^ " ' p ^lich"' ^ l ^
schließt er seine auf dieses Thema » . . " d H ,,,
lungen. fangen viele Thiere 5 ^ ' " " " M ^ < -
nach Indien allein jährlich 500 ° " lcgc>'> ,„ d " ^
englischen Offiziere und Reisenden . ^ l y " ^ c ^,
schaftliche Jäger viele Elefanten; °« ^ " ^ M ^ )
geborenen um der geringen P " , tt„, " M ^ > "
Regierung für jeden erlegten ^ H , ,„gc ',„ s ^ ,
schädliches (i>, diesem Falle den U , g s > " ^ ^ " >
Wild zahlt. Weun dieses Ausro"" " ^ H c " '
Maße fortgesetzt wird, so " i r d A ^ r s ^
wenigen Jahrzehnten von d e r ^ M
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' l ' l uk rum,««?^ '^ ' s^c" ^andtllsse haben ihre Con
H°che a ? ? » ^ " ^ " und werden im ttaufe dieser
s'"t>. Hera,,... ' ^ " , dle ihnen zur Lösung anvertraut
l̂clmulick ? ! " v '^ T i r o l e r ^andesocrtntung tritt

dcs adeliaen 3^ ^ " ' ^ zusannncn. Die Landtagswahlcn
^nnc a,,^ t ^ " ' Großgrundbesitzes sind im liberalen
«bgeordnc?' " ' ^ " ^ " ^ ° ^ von zwei ReichSraths-
"""m d i . V " < . ^ ' " ^ ' " l c r adeligen Großgrundbesitze
^ v s^s «, " " ' der liberale!« Partei. Dr. An-
^hcsikc. - ' ^ " ' ' " Amstctlcn, nnd I . v. Malowitz.
W <n ^ ^ " ^ ' ^ ^ ^wähll . — Äci der Landtags-
^ n l ü n w ' ^ ^ ^ böhmischen Landgemeinden
^ Ü M ! <̂ ultczcchischen Kandidaten gewählt. Die
^ . Ko, ^"nclteil namhafte Minoritäten in Smi-
^ltenb^ ' blitzn!,, Karolinenthal, Äresnitz und

^ s ' ! v c h ? ? ^ ^ ^ " ' " e l d t t , die ungar ische Ncgie^

"'tiviirfc ill,?, ?>'" ^ " gegenwärtigen Session die Gesetz-
^chilMn ufsentlichcn Arbeitsleistungen und die

P^ "lstn einbringen.

ßkß^f ^ " s c h c Kanzlcrlrisis hat noch leinen Ab-

^lbe«cb°" ""d ^ ^ ' " ° s die letzten Posten iiber
? "ngsä^? ^ben, besteht in Gerüchten und Mci-
^ " . m ? ^ " Blätter. Die Freuzzcitung« cr-

°lWchcik. ^ ^ " ^ e » der Schwierigleiten der
"'" Dien«.'"^" " ^ als ungewiß, ob dem Reichstage
"tlllub^ "« 'rgcnd welche Mittheilung über die Bc-
^ m loerd Stellvertretung des Reichskanzlers
°b zunächst ' " ^ " ^ l t e es neuerdings für möglich,

pichen K l ? ^ " vorläufiger Urlaub mit der ge-
. h M u , , 7 , "tretung "'^er Vorbehalt der weiteren
"tt"' ly^<""' über ei>l dauerndes Arrangement cin-

M ° b sein'<>^,?^ französische Botschafter in Berlin
^"zlcrlrs/ "rlaubsantritt bis zur Beendigung der

m?l ll,n M . ' ^ ^ ' ^ e katholische Kongreß in Paris
^ M o d s!"w°lh , ^^^ . ^ , ^ 2 ^ M des Bischofs

«!>selbc!,'^ zweite Sitzung. Man beschäftigte sich
, ^ «'ich l, - » ^ ' " Problem, wie den, katholischen
d ^sfcn wä ' ^ " " ^ " ' u"t> Gewerben Eingang zu
«." ^ M « n .' "nd ein Herr Champeauk entwickelte

«R ei« ^ ' ^ '"ben der katholischen Univer.
. ^„f ^ . christliche Knnstgcwerbeschulc, bestehend
g ^ s s M e n : 1.) Chemie, 2.) Mechanik, 3.) Van.
w i ? ^ i > s ^ u u f a l t u r c n . ü.) Bergbau, zu gründen.
k I ^ l c h t ^ " ' s weiter gemeldet wird, hat das Zucht.
^ !?^c we^.?«^^p""st ischen Deputierten Paul
^ " " " " ">. Beleidigung der Kanlmcr durch Artikel

> "c6 ? . ^ zu zwei Monaten Gefängnis und
i ^ ^ N b . ^ " b c vcrurlhcilt.

^ I " l s H ^ r Nachricht der Blätter, wonach einige
bell?°l> k/ Mut ier te die Absicht haben sollen, eine
we! "W, ?,.^"^"ssen der öffentlichen Schuld zu
^ d i e ' a , " " r t das ..Diritto", daß die Männer,
8e°? 5egeb°n?""tlge Majorität bilden, nieinandem

die 3>^ W j ^ " ' l " dessen fähig zu halten, daß sie
6 l ) " sich vergehen, ohne welches

del ^ siH , ^eder stark noch geachtet sein könnten.
^ ' . , ' M t ' " , ^ u öffentliche Gewissenhaftigkeit han-
It°s' "en , , . , /Ä^ " Meinungsuulerschicd zwischen den

""el,«. "w Borgern der verschiedenen Regionen

H ^ ^ l i c h e r t , der Kaiser von R u ß l a n d
lch^ Die N ! ^ l zum Kurgebrauchc nach Ems
2 b?.en po it / i ^ " ^ ' Entschließung habe mit der
^ d e ''^swegs ' , ' / . . . ^ " s ' " ' ^ ^ zu thun und sei
^ t l i l ^ hlebei ,V> lch zu interpretieren, denn es
^ c h V ^ D , ^ ^ ^ " " ' Befolgung der ärztlichen
^css,' l iedigt^ ^'lmldhcitSzustand des Zaren ist ein

Ehielt N « s ^ ^ Der gcfammlc Generalstab in
^ e". ' ' lh New!,? ' ^ 1 "ach Kischenesf zu begeben.
"lt> k. ischen n ? " ' ^ beabsichtigt die Opposition
l̂smu ^ " l ä r u , / ^ " ^ u s e s demnächst das Protokoll

^ i " s^'s «e en , " Y ' s zum Gegenstande eines Ta<
^itc?'"' don H " « ̂  Kabinett zu machen. — Die

Mrclst. " "s ist ^,^ ^ ^ y ^ Paris nach Athen

^ ' U ' ° S t ^ t ^ Nist" , Scctionschcf
^^e V ^ t ' zu I "lclt Tuealovic wurden durch fürst!
^s 3l ^ ' l dem V ? ? " ^ " " " " l , ersterer ulil dem

3 ? ' " und S .^"lldenten. Ristic bleibt Minister
- ^ 2 "sle CoU.« " ^ " " des Ministerpräsidenten.
5 u ' " wurde V ' u m . ^ rumänischen Senalo-

' »i «ier ^ a i au7a^'>'^ " " ^ ' b " ^eite fi'r den
' > u ""s e r m ä N " ^ " ' ' Das Gesetz, welches
^ l g i m ' " n e u . / V ' dle p""s°rischen Zollconvcn.
^ Dii ^.. 5" verlängern, wurde pro-

< ^ ' e l i g l e i ^ ' " " ' l " « ' g der Miridite?, um fan

"ln.schen Insurgenten bestehe H

Mann starke Garnison von Sultorina ist durch ein Va«
taillon Montenegriner abgelöst worden. Die Schar des
Pclo Pavlovli ist durch die disponibel gewordenen 240
Mann verstärkt wordcn.

Der no rdamer i l an i sche Finanzminister Sher.
man kündigte die Einlösung weiterer 10 Millionen Fünf-
Zwanziger-BondS an.

I n M e x i c o gährl e« von neuem wieder. Mehrere
Generale, Anhänger von Diaz, haben ihre Demission
gegeben. Die Partei des Letzteren ist in der Zersplitterung
begriffen, während die Opposition sich rasch vereinigt.
Man spricht bereits von dcr Rüclberufung Lcrdo'S. Be-
richte amerikanischer Blätter sagen: „Die Anarchie nimmt
übeltMd, und es wird wahrscheinlich bald eine neue
Revolution ausbrechen. Die Partei IglesiaS ist auSgeftorben.
ES verlautet, daß eine Anzahl höherer Armee-Offiziere Diaz
zum militärischen Dictator zu proklamieren beabsichtigt."

Nach einem Telegramme aus San Francisco währt
in J a p a n der Aufstand der Provinz Satfuma fort und
dehnt fich nach allen Seiten aus. Die Regierung macht
außerordentliche Anstrengungen, um der Bewegung Herr
zu werden. Deren eigentliche Ursache ist noch unbekannt,
nnd wird nur vermuthet, daß dieselbe einen reactionären
Charakter trage. DaS Telegramm erwähnt, die Auf.
ständischen seien meistens junge Männer der Samsur!
oder Adclsllasse, die mit dem Machtoerlust, den sie durch
die großen socialen und politischen Aenderungen erlisten,
sich nicht zufriedengeben. Ihre Zahl wird verschieden
geschäht und schwankt zwischen 3000 und 10,000.

Ngesneuigkeiten.
— l T U r l i s c h e O r d e n f l l r O e s t e i r e i c h c r . ) Au«

Anlaß der freundlichen Uuterstllhung, weicht nachfolgende Herren
dm Verwundeten dcr türtischen Arme: bei ihrem Transporte durch
Dalmazien, um im Hafen von Klel und dem von Ragusa ein»
geschifft zu werden, zutheil werde» ließen, hat Sultan Abdul
Hamid ihnen feinen Medschidie.Orden verliehen, und zwar er-
hielten den Olden der dritten Klasse: Slal l in i , Veamlsi beim
K^eiSgerichte in Ragus»; Paul Franl l , Kommandant de« Stalion«-
schifflS „Mäoe" , und Pielsticler, Hauptmami beim 03. ?mit l !»In-
fllnlericrcgimeul. Den Orden der fünften Klaffe erhielten: Segen«
schmicd, Hauptmann beim 27. Linitu»IufllNterieregimcnl; Defsooics,
Nltillene.Hauptmalin; Nezenscs, Lieutenant; Tellicics, Fähnrich
auf dem Stationeschiffe „ M o v e " ; Stabler, Offizier beim 27sten
Llniell'Infantcriercgiment, nnd endlich Velim Lscndi, Kanzler
des tUrlischen (Venerallonsulals zu Ragnsa.

— ( V e r l a u f der D o m ä n e Z b i r o w . ) Die in die
Stroußberg'fche ltonlursmafse gchilrigen Domänen Iv i row, To t :
ml , Miiüfchau und Wofeg gelangten Donnerstag beim P:agrr
Laudesgcilchte zur dritten und letzten exec. Feilbielung. Dcr Schll»
ljiillgewclth betrug 6.000,000 ft. Zur Licilation hatten sich fcch»
»olilurreulen eingefuuden, und zwar: Die vsterr. Vodcnlreditanstal«
i» Wien, vertreten durch Herrn D r . Eifelt, Dr . Rsbert Simon au«
Königsberg in Preußen. Freiherr von Veck aus Augsburg, Dr .
Schmeylal in Vertretung des Prinzen Schaumburg-Lippe, die
Wimcr Hypothetenlassc, vertreten durch ihren Präsidenten, den
Grafen Gatterburg uud Herr Cylberger au» Opoino al« Vec-
trcler des Fllrsteu Colloredo-Mannsseld. Der erste Anbot gefchah
mit 3.090,000 f l . uoil dem V:rtreler der Wiener Vobenlrcdit.
anstalt. dann folgten Zuschlag meist von L bis 300,000 f l . ; den
vllllehten Anbot machte Herr Dr . Schmeylal mil 3.850.000 st. und
den Meiftbol hierauf mit 3.900.000 fl. Herr Graf Vatterbur,
namens der Wiener Hypothclenlasse, der fon°ch die genannten Do-
mänen auch zugeschlagen wurden. Ueber hundert Personen hatten
sich ,u der Feilbietnna. im Vcchandlungsfaale eingefunden. Die
Verhandlung dauerte kaum '/4 Stunde,« unb war „ m ! 2 Uhr

mittags beendet.
— ( D e r K i n der M ö r d e r W e e j e v e r h a f t e t . ) Am

7. d. M . erfolgte in Wien die Verhaftung de« SaaldienerS Josef
Weese, welcher bekanntlich in der Nacht »um 31. v. M . in feiner
Wohnung lm Unioerfl>lll«°Mude seine beiden TÜchter Maria und
Rosa durch Hrhmle» geigtet und sich dann geflüchtet hatte. Die
Vclhaftung de« MmchelmUrderi, wurde durch einen VrieftrUger
herbeigeführt. Diefer hatte nilmlich mit Weesc bei einem Regi.
mr»te gedient >.nb noch in den letzten Monaten hie und da vor.
übergehend mit ihm verkehrt. »°end, um l> Uhr, als der Vr.ef.
träger die Slubeulhorbiucle P»ss"rte. «blickte er eme ganz ver-
wahrlostc abgemagerte Gestalt «ine« Manne» der W-,llze.le zu-
eilen, die ihn an Wcese lebhaft erinnerte. Er eilte zu dem nllchft
der BcUcl: postierten Sicherheiten,°chm°nn uud theilte dltfem se«.
neu Verbacht mit. M i t Hilfe emc« Kameraden verhaftete der S t -
chnheitSwachmaun den Weese. wclcher au, die Polizei escorl.ert
wurde und dort ein Oestilnbnie seiner schreckliche» Thal ablegte.
Wecse wurde an da« kandcegerichl abgeliefert.

— ( E i n e f ü r c h t e r l i c h e H i n r i c h t u n g i n E n g .
l a n d ) I m Hofe be« Gefängnisse« von Leeds wurde am 24ften
März ein Mann. Namen« I - h " Henry Johnson, hingerichtet,
her am 20 Dezember v. I . "nen seiner Velannlen infolge einer
Eifersuchtsszene im Wirthshause erschossen hatte und der. obwol
dlr Vertheidiger für Unzurechnungsfähigkeit infolge der Trunlen-
hcit plaidierle, einstimmig des Mordes schuldig gesprochen worden
w°r Johnson betonnte sich übrigen« selbst schuldig, ergab sich in
s-i» Schicksal unb trat sehr «ls°bt und reumütl,ig den Weg zum
Tchaffol an. nachdem «r vorher brieflich die Frau des von ihm
Ermordelen um Vergebung gebeten halle. Vei der Hinrichtung
wuren außer den Gericht«« und Ttfilngnilbeamlen, dem Kaplan
und Arzt nur noch sech« Iournul i f i tn anwesend. Diese aber
machten schon vor «cginn der Ereculion die Wahrnehmung, daß
der hieflli bestimmte Strick alt unb viel zu lurz sei. s° baß er
nur einen Fallranm von höchstm« vier Schuh gestalten werde.
Johnson bestieg daS Schaffot, dic Schlinge wurde ihm um den

Hals gelegt, die Kappe über die Augen gezogen, nnb er nohm
von dem Kaplan mi l den Worten Abschied 1 „Eagen Vie meiner
Mutter, daß ich ruhig gestorben bin." De i Scharfrichter, der
die» Amt im Oefiiugni« von üeeds seil Jahren versieht und schon
viele Eiecutionen ausgefllhrt hat, zog nun riuen Volzen heraus,
da« FaUbrett, auf welchem Johnson ftand, wich unb der Körper
fiel, scweil es die Ltlnge des Strickes gestattete, in den Unterbau
des Schaffelles hinab. Da erelgnete sich aber ein schrecklicher
Zwischcllfall. Der alle Strick hielt die kafi de» stürzenden Kör«
pers nicht au«, riß und Johnson fiel noch lebend in das Innere
de« Schnffolgerlifte« hinab. Er begann zu schreien und richtete
sich, ubwol seine Veine zusammengebunden waren, auf. Alle An«
wefcnden waren vor Schrecken wie gcltlhmt, und es dauerte ge»
räume Zeit, ehe man den Unglücklichen au« seiner qualvollen
Lage befreite. Nun vergingen zehn Minuten, bevor ein neuer,
fester Strick herbeigeschafft uub am Pfahl befestigt wor. Dann
erst lonntc zur Wiederholung des Efecutioneversahren» geschritten
werden. Johnson gewann mcrlwüibigcrwcisc seine Fassung wieder,
betete in der Zwischenzeit mit dem Kaplan und erstieg dann von
neuem die vierzehn Stufen des Schaffol«. Diesmal hielt zwar
der Strick das Vewichl d:s Körpers aus, aber die Schlmge
fcheint in der Eile nachlässig gemacht wordcu zn sein, denu der
Körper bewegte sich fllnf Minuten lang in den heftigsten ltläm«
pfen unb Zuckungen, beoor der Erstickungstod eiulrul. I m Pn»
l l i lum entstand die heftigste Aufregung, als die Sache belannt
geworden war, und in de» „Time»" nurd deceit« vellangl, buh
eillt Veschwelde deshalb vor daS Parlament gebracht weide,

fokales.
— l v e r m ä l u n g . ) D«s Mitglied des hohen Herren-

Hause« dc« österreichischen ReichSrathee und des lrainischen Laud-
taglö Hcrr Otto Freiherr v. H p fa l l r e r n , l . l. Kämmerer,
sciert hmle in Claz cin sleubige« Famllienereignie. I n der Fi«
liallilchc der Grazer St . t!conhal0rr Pf^c.e zu Mari» Vrun
fand »ämlich heule mocgeuS um halb !» Uhr die Vermiilung fei-
ner Tochter, Varonesse M a r i » H i p p u l y l a , mit Herrn Leo-
pold Wolfgang Freihtiru von L i c ch te u b e r g« I a » es ch i tz ,
l. l. Lieuleucint in der Reserve des l i i . Arlilleric-Negiments und
Vlsitzer de« VuleS Habbach bei Manusburg, stott. DaS junge
Ehepaar beabsichligt seinen Wohnsitz aus H » b b a ch zu nehme«.

— ( D r . Wrelschlo.) Dcr Vrazer Lthlcroereiu hat iu seiner
Pleiiarveifammlung vom 7. 0. M . deu Hcrrn l. l. Landes-
Schulinspellor Dr. Math. Wretsch lo in Würdigung der hervor-
ragenden Verdienste desselben um das Schulwesen mit Stimmen?
cinhelligleil zum L h i e u m i t g l i e d e ernannt.

— ( L a i 0 acher V 0 l l « l l l che.) Die vorgestern vormit«
tags im allen SchichiMlesaale uoc bcr Ausgabe des gleichzeitig
stallgcjuudenln crsten ProbclochcnS abgehallcuc ordentliche Vene'
ralvklsa'nmlung dc« Vereine« „ L a i b a c h e r V o l l s l ü c h e " ,
über belen Resultat wir bereits in der gestrigen Nummer unsere»
Vlll l lr« deS näheren berichtet haben, wurde V2N dem um die
(örulidung des neuen llnlernchmens belaunllich hochverdienten
Anrrger und VereiüSorstanbe Herr« «sladllassier H e « g t h <, l e r
mil nachsllheudcr Ansprache, die zugleich eine lurze Geschichte de»
Llllftehcu« deö »sucn Instilule« sowie einen warmen Aufruf an
alle zur nachhaltige Moerung desselben enthüll, ervffael: „Hoch-
uerrhrle Versammlung, edle Meiischrnfleuudcl ^u lltjet»»»»l-ji«
uniws. iu äudü» libertlls. iu omnibu» c l u ^ t « ! M i t diesem
edlen ÄuSfpruchc begrüße lch Sie heute, denn derselbe bewahr,
b/ml sich uuch heute an d,cser Vlälte des HuinaniSmus m er»
fleullchjlcr Weife. Wenu ich die hochanfchnliche Versammlung be,
trachte, muh ich es wol mit dem Gefühle der innigsten Ärsriebi«
gung konstatieren, daß unser Vtuf nach Hilje für b,e Armen «ai«
dach», welche hier e,n billiges Vrol, finden sollen und nun auch
finden werden, lein Ruf m die Wusle gewesen ist. Laibach« a l l .
bewährter und selbst in unserer harlbedrängten Zeit sich bethätigen»
der Drang zum Wollhun, hat unserem Vereine bereit» eine an»
sehnliche Zahl von Mitgliedern zugeführt. Sie, verehrte Anwesende,
haben sich hier versammelt, um selbst zu dokumentieren, daß Sie mit
der humanitären Tendenz unseres Vereine« volllomme« eiuveo
standen sind, »ndeieiscltS aber um Zeugen zu fein von den pral»
tischen Eliolgen unserer Thatigicll, welcher Sie Ihre wolwollendste
UlltrtMtzung liehen uub hoffentlich auch fernerhin ungrschwächt leihen
werben. Heule üfsnet sich Ihren Hllcke« da« in unserer Landeshauptstadt
»och neue, in oen meisten Städten unsere« großcn Vaterlandes
Otsiclcelch aber bereit« best belannte humanitäre Institut, bei
ochen Gründung auch Tie, Hochverehrte, alle Vorurlheile beiseite
lassend, als Hclfer unterstützend zur Seite standen. Wir fuchen
immer nach Mitteln uud Quellen, um unseren in Elend und !
Noth schmachtenden Mitmenschen Hilse zu leihen, hier haben wir !
eine solche Quelle gefunden, die, so Gott wi l l , nie versiegen soll.

- . Heule, wo wir diese Quelle des E"elsinus und dcr Menschen,
freuildlichleil als ulchr eigenste« Wer! umstehen, da glaubt ich
wol au« dem Herze» aller edlen Menschenfreunde zu fprechen,
wenn ich den herzliche« Glückwunsch nach stetem Gedeihen unb
Wachse» dieses für die Armuth und die leidende Menschheit
gtschaffmeu Institute» »nsdrücke. Möge allen denjenigen, die an
dem begonnenen Wcrle fortarbeilen werden, der Wahljpruch der
uns als Leitstern gedient und mit dem ich Sie heute begrüßt
habe, auch derselbe bleiben zum Wole der Armen: Iu uuos-
8»rÜ8 uuitH», in ändil» l idt ir t««, m Olluudu« (Hl i tHl l
I n diesem Augenblicke aber, wo ich da« unter ihrer freundlichen
Mitwirtung zur Wahrheit gewordene humane Institut dem zu
wählenden Vcrwllltungsausfchusse übergebe, drängt e» m,ch, jenen
den herzlichsten Danl auszusprechrn, die es hervorragend geför-
dert haben Danle ich in erster Linie meinen Muth, auszuharren,
der wolwollenbsten ausmmiternben Unterstützung unsere« hoch-
verehrten Hcrrn LanbeSprüsidenten Ritter von W i b m ° n n und
der freundl.chen M i lw i r l un , unsere« hochgeachteten Herrn Lande«, l
hauptmanne« Hofrathe« Dr. Ritter v, « « " e n e » « " , l° war ^
e, doch da, Hum<,.u.a.s.nftitu« p » V«lle°«>. d.e l r a i n , l « e «
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S p a r k a s s e , die durch die unentgellliche Ueberlaffung der Lo«

lalitilten für die Volksküche in die Krone ihre« fortgesetzt huma-

nen Wirten« einen neucn Edelstein eingereiht hat, indem si? uns

den Grund und Voden schuf, auf Kelchen» wir mit neuem Muth

fortlllbeitcn lünnen. Au« der Reihe der zahlreichen Gönner muß

ich den Damen Rosa <Lder und Fanny S i r n l l , dm Herren

Karl T a v i a r , Mathias V r e m c . N . R o s t , T i i n n i e « ,

Joses M a y e r . Wilhelm R u d h ° l z e r , Michael L e n t s c h e

und R e i c h den herzlichsten Dank uussprechen. Letzterer sei aber

auch allen jenen, die da« Unternehmen durch ihren Veilritt a/«

fürdelt habcn, insbesondere der warme» Unterstützung seilen« der

Laibacher Presse. Indem ich Sie bltte, auch weiterhin dem huma-

nen Unternehmen überall Freunde zu »erben, erkläre ich die Ver-

sammlung für erijffllet."

— ( M a j o r S c h u s t e r « f . ) Der l. l . Titularmajor des

Ruhestandes Herr J o h a n n S c h u s t e r « ist gestern in Lai-

dach um 1 Uhr mittag« infolge eine« Herzschlage« plötzlich ge-

storben, nachdem derselbe eben erst vom MittagSessen nach Hause

gelommen war und im Laufe de« Vormittags noch im bcsten

Wolseme seiner gewohnten Lebensweise nachgegangen war. Der

Vcisturbeue war am 18. Februar 1814 zu N a s s e n f u ß in Un«

terlram geboren und hat im heimischen Infanterieregimente F le i .

Herr von ikuhn Nr. 17 durch volle 28 Jahre, nom31. Milrz 1832

bi« 1. August 1869, ehrenvoll gedient und während seiner Dienst-

zeit die Felozllge im Jahre 1^48 in I ta l ien und im Jahre 1849

in Ungarn mitgemacht. Dic Leiche de« Verblichenen wird mor-

gen nachmittags um 3 Uhr von dem hiesigen O^rnifonsspitale

au«, wohin dieselbe behufs der «ufoahcung gebracht wurde, mn

den üblichen militärischen Ehren auf dem Friedhofe in Laibach

zur Ruhe bestattet. An alle in Laibach befindlichen Offiziere de«

allioen und Ruhestandes sowie der Landwehr, der Reserve und

außer Dienst erfolgt die Einladung zur Theilnahme am Leichen«

begilngnisfe.

— ( K r a i n i s c h e r L a n d t a g . ) Die nilchste (I I .) Sitzung

de« lrain. Landtages findet Donnerstag den 12. d. statt. Veginu

10 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen: 1.) Mittheilungen de«

LandtllgSpläsldlnmS: 2.) Vericht des Landesauischnfse« über die

Umlegung der BezirlSstraßc auf dem AuerSperge; 3.) Vericht be«

Lande«ausschusse« über die Erhaltung der Straße von Obergurl »ach

Großlupp; 4.) Bericht des LandcSausschusse« wegenBaue» der lruin.

Landes-Irreuanstalt; 5.) Rechenschaftsbericht de«Laubesausschusse«»;

6,) Vtlicht de« Finanzausschusses zum Gesetzantrage des Lande«,

ausschusse« wegen Dotierung der Lehrcr.Penslouslafsc; 7.) Bericht

de« Finanzausschüsse« Uuer den Anlauf der Dedel'schen Realität

auf der unteren Pvlana; 8.) Bericht über den Anlauf des Gla«.

Hanse« ,m Kranlmhl»u«gailen; 9.) Vcrlcht dcS Laneesausschussc«

mit Beantragung eine« Zusätze« zum § 17 der Instruction <l!r die

Verwaltung der Lande« «Zwangsarbeit«a»stalt in Luibach über

UrbeilSveiNttndung der Zwilnglinge außerhalb der Anstalt; lOten«

Bericht de« LandcsausschusseS wegen Pcouisiouierulig der Flnn»

zislc» Tomiz, Witwe des Zwaulzsarbeitehauo-Nuljehers llanzilln

Tomiz; 11.) Bericht de« Finaxzausschusse« zu den Voranschlä-

gen dc« Krankenhaus", Oebilrhaus-, Fiüelhaus« und Ilrenhau««

foildes sUr da« Jahr 1878.

— ( W i e n e r D a m c n l a p e l l c . ) Da« für heute abend«

in Aussicht gestellte erste «ouzert der ersten W i e n e r D a m e n -

t a p e l l e im Kasino-Tlassalon tann elst m o r g e n stallfinden, da

die Kapelle über oiels-itiges Verlange« ihr Gastspiel in Marburg

noch um den heutigen Abend verlängert.

— ( L i n i n t e r e s s a n t e » T h e a t e r g a s t s p i e l i n

A u s s i c h t . Wle man uns au« Wien mittheilt, beabsichtigen die

Mitglieder de« renommierten W i e n e r S t a d t t h e a l e r ö im

J u l i d. I . eine Gastspieltou: anzutreten und auf derselben auch

in L a i b a c h emigt Vorstellungen zu veranstalten. An diesem

Caftspiele werden sich n u r Mitglieder dcS gena>mten Ktadl-

theater« lxtheiligen und hiebei bla« Novitäten zur Aufführung

bringen. Vorläufig sind drei Vorstellungen in Aussicht genommen,

welche beiläufig in der Mitte dt« Monate« Ju l i ftatlfiildeu

werden.

— g . ( P r o f e s s o r H e i n r i c h « d r a m a t i s c h e V o r «

l e s u n g . ) Professor H e i n r i c h eröffnete vorgestern abend«

im großen Saale der alten Schießftälle den Eyllus seiner histo«

risch-drllMlltischen Vorlesungen, Dem bekannten Programme ge-

mäß wurde der Abend mit einem iuNructiven Vortrage eingelei-

tet, welcher den zwischen der politischen Entwicklung der Voller

und ihrer Literatur bestehenden Zusammenhang zum Gegenstände

hatte und äußerst schwungvoll konzipiert war, zugleich auch manche

sehr interessante Schlußfolgerungen enthielt, die packend genannt

werden müssen, wenngleich man diuftlben, weil sie Gegenstände

betreffen, die eben Ansichtssache sind und bleiben, nicht durchnu»

ohne Reserve beitreten wird. Sodann öffnete der Vorleser dem

geistigen Nuge der Zuhörer die heiligen Hallen griechischer Classi-

cität und ließ die gigantischen Dichtergeftalten der dramatischen

Urzeit: A e s c h y l o « , S o p h o l l e s u n d T u r i p i d e s v o r

un« aufsteigen. Nach einigen erläuternden Bemerkungen über da«

griechische Drama, bildete die Vorlesung de« ersten Theil« der

Aeschylos'schen „ O r e f t i c " den Schluß de« fesselnden Abend«.

Wi r waren also buchstäblich im griechischen Theater: T raum!

ein erhebendes Bewußtsein im Zeitalter de« modernen Operetten.

Tingel'Tangels. Leider standen Herrn Proftssor Heinrich nichl

genug Vorleselrilfte zur Verfügung, um eine dem Gesammt»

eindrucke de« Ganzen förderliche Vertheiluug der Rollen durch-

zuführen. Den größlen Theil derselben übernahm der Vorleser

selbst, dessen, geschulte dellamatoilsche Eigenschaften zur Genüge

bekannt sind, während die Chorstellen vom Herrn W a w r e c z l a ,

der über ein wolllingendes sonore« Orgun verfllgt, m»t sehr rich»

ligem Verständnisse und wolangewendeter Bclonuiig vorgrtraa/l,

wurden. Indem wir schließlich Herrn Professor Heinrich zu seinen

ferneren Vorlese-Abenden einen gleich günstigen Eriolg, wie er

ihn vorgestern erzielte, wünschen, sind wir zugleich überzeugt, baß

sich angesichts des interessanten Glosse« auch die Theilnahme dc«

gebildeten Pudlitum« nachhaltig bewähren dürfte.

— (Ll l lbacher V i e h m a r l t . ) Auf den gestern in La i ba ch

abgehaltenen Vlchmarll wurde zahlrüche« schöne« Rindvieh und

desgleichen auch viele Pfcibe, letztere jedoch zumeist minderer

Qualität, ausgetrieben. I n Rindvieh entwickelte sich ein ziemlich

lebhafter Verkehr und wurden zahlreiche Exemplare abgesetzt; in

Pferden fand nur ein mäßiger Umsah statt.

— ( V o m l a u d l u i r t h s c h a f t l i c h e n F i l i a l ,

v e r e i n e zu R u d o l f e w e r t h . ) Der Rudolsswerlher

F.lialoereiu der l . l . L a n d w i r t hf ch a f t « g e s e l l sch a f t

f ü r K r a i u hat in seiner am 4. d. M . im Zeichensaale dc«

l. l . Oberrealglmnasiums unter dem Vorsitze de« Obmannes

Herrn Eanunicus Anton G r » s i t abgehaltenen e rs ten Q u a »

l a l o e r s a m m l u n g folgende B e s c h l ü s s e gefußt, die wir

nachstehend in einem olles weseullichc emhalleüden Auszüge mi l .

lhcilen: 1.) Zum Anlaufe, dcr Einrichtung und E<Haltung mn«

Versuch«wein5aueui! ist die Veistcllung de« Fonde« aus Lundc«.

miltelu im Wege der t. l . Laud»eirlhschi>!l2gcjcuschuil „ ü M l e l n u .

— 2.) Vom Herbste 1877 an silld ambulante Lolalausstellu»geu

fur landwirlhschaflliche Probulle aller Art uus Untellrain ab-

wechselnd in Rudolfswerth, Mül l l ing m,d Oucls^lo in angemes.

seuen geilabschnllten abzuhalten. Die erste NnesteUung findet zu

Nut>ol!«metlh statt. — 3.) Bei bereit« erlangter Zujl i lumulig dc»

Filialverline« Gurlfeld ,st noch der Beitritt des ^»istrille« Ma l t .

ling und eventuell anderer Distcilie zu erwirlen. — 4,) Die Lei-

tung der Auöslellungsangellgellheilen wird durch ein von den bc-

theillglen Dlstlilleu zu erwählende« llomilö unter dem Vorsitze

deS jeweilige« Borotte« gefUhrl. — t).) Die »oslen der Nu«stcl«

lung werden durch siftemlsiitte und freiwillige Bciträge der be-

lhelllglcn Vereiue und da« Eintrittsgeld bestrilten. — 6.) Jeder

bethllligle Verein bestellt angemessene Preise für die Aussteller

seme« Dlstlllte«. - 7.) Dle l . l . LandwirlhfchastSgesellschafl ist

um Vtlftellung einiger silbernen und Äronzemedaillm und An«

erlennungodlplome zu ersuchen. — 8.) Da« Institut dcr Handels-

nläller für lalidwirthschaftliche Plvoulle ist ,m Dniritte Rudoll«-

werlh einzulührcli. — 9.) Die Hanbelsmaller haben sich um Ver«

Itlhulig de« BefugtiisslS zur Errichtung e.ne« Dicnstvermillluug«.

Bureau« zu bewerben, uud sind zu dlefcm Behufe vom Vereiue

zu unterstutzcn. — 10.) Beim Filialocreine sind Bücher zur Eo i .

denzhallung oer Qualification landwirlhschafllicher Dienstboten zu

führen. — l l . ) E« stud au« Vereinsmilteln Siebe zur Beseitigung

der Kleeseide au« Kleesämereien zu beschaffen. — 12,) Die Au«,

führung der Beschlüsse wird dem Verein«au«schusse Übertragen.

Da« Detail derselben tann biim Verein«au«schusse eingesehen

werden.

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „La ib. Z e i t u n g . " )

Rom, 9. April. Das Grüllbuch wurde vertheilt.
Es enthält ausschließlich Aktenstücke betreffs der Orient-
Frage.

V r e m w , 9. April. Die «örsenvers°mnll>u' °̂ ^
eine Resolution an, welche rückhaltlose Unil lM"»
BiSmarck'schen Politll durch den Reichstag s o ^
dem Reichslanzler das Ausharren zu «leichtem ^

Petersburg, 9. April. Die „Ngencc M z
fährt: Die Antwort der Pforte sei auM:lH"° z
wahre die Unabhängigkeit ihrer inneren A n g e l l M ^
sie erkläre zwar ihre Geneigtheit, einen außeror"
Gesandten nach Petersburg zu senden, aber ° ° " " ^
mit Montenegro fei darin leine Rede. Die An.M>
vielmehr das Verlangen erkennen, Zeit zu 8tw'N"°
Rußland die Initiative daS Bruches zuzuM ' ^ ' ^

Kouftantinopel, 9. April. Die M " ^
Mächte machten heute neuerlicht Schritte "." " ^
um die Pforte zur Entsendung eines Dele»«" ^
Petersburg vor ttöiung der m°ntencgl.il>islhen w
bestimmen.

G r a z , 8. April. (N. Wr. Tgbl.) ^ "
Waldbrand ist in der Nähe von St. George« au«« ̂ .
chen. 20 Joch sind bereits verbrannt. Soeben w"»
litär requiriert. Die Gefahr soll bedeutend sem- ^

K o n s t a n t i n o p e l , 8. April. (N. M ' ^
Sämmtlich? türkische und griechische Vlüttcr sor°' ^ .
Pforte auf. das Prolotoll, welche« die Win°c " ,,ih
abhüngigleit des ottomanischen Staates verletzt, " " ^ c
zurückzuweisen. Die Stellung der Regierung lp ^
schwierige, bis zur Stunde scheint sie noch l">"
nitiven Beschluß in dieser Frage gefaßt zu ha"".

Telegrafischer Wechselkurs
vom 9. April ^ ^ - s ^

Papier - Rlnte 63-35.. - G.llicr - Rcute " b(i. ^^l„
Rente 76 5)5 — 186wr Gtants-Nnlehei, NU25. - ^ ^ ^ ZM
8 l 0 - . - Kredit-Actim 14«-30, — i.'oudou l ^ " . ^ 9 ^
107 7b. - K. t. MUn, - Dulaten 5-78. - N°V°lc°n«°
— l<X) Neichsmarl 60 65>.

Änftekomme««' Fremde
Am 9. April. . ^ M

Vstel Stadt Wien. Hilller, Kfm., Nemjchnd. ^ ^ , ^ ^
Linz. — Nugnstin, Inaenieur. Assram, - " Maur"' ,^^, ^

Oekstein, Daub und LilrS, Wien, - Kofftt"'.
Dettela, Oberlrain. - Oberrascher. Mitterödo^ . , ^

Hotel Vlefant. Wallitsch, Agram, - O ' " " ' < ^ !n ^ " ! i
Fiscker, Prass, — Tokcana nno Edle vm, GchorM^ M '
— Schlvetz, Madmannödurf. — Telenz, ilasch»'!«''
und Dol^,r, Wien. - Ogrinz. Loitsch. , . ^ D"'°

Vairischer hos. Petris. Billach. - Paulit, Tne>l.
— Vatovc, Mntcria. M ^ .

»aiser von Oesterreich. Stabler und Ärthuber, ^
Mohren. Kranzer, Veldes - Vrelc. Pillach. ^ ^ ^ - - ^

Meteorologische Beobachtungen^aK^
.̂ — ^ "U

I U O Zk Z i l D
7 i i 7Mg 734.1« - i^5.« winVstss^dunnerNebe g„

9. 2 , N. 733.«s -^19.» S N schwach h " "
9 „ Ad, 732.3. ^-12.4 V W . schwach ^ " ^ i l « l "

Herrlicher T a g ; sternenhelle Nacht. Da« T°s ^ .
WUrme ^ - 124». um 3 9 ° über dem Vlormalt^ ^ ^ g ,

'Verantwortlicher Rldactmr: O t t o m

Danksagung.
Allen P. T. Thcilmhlmrn des am ^ ° '^n unl

gefundenen l.'elchenbi'gäi'nnissts meines g l̂e
unuergeßlichtn Gatten, Herrn

Josef Doltnc, ^
slir die vielen Vew-ise der Freundschaft u " d " ' ^ l , l ,
Theilnahme meinen herzlichsten, ticf a l M l e i

Theresia Doleuc geb. S t « ^

Ü l ^ N s s ^ n l i p i ' l ^ i ' ^ " ' 7. April. (1 Uhc.) Der Verkehr war wenig belebt, die Stimmung nicht entschieden ungüuslig. aber auch nicht freundlich, die Speculation °bw°^
< » / v » l ^ l u v v ^ i v V l » Valuta sltlf. ^^«^

Pcchitrrenrr 83 65 6^75
Silberrente 67 70 6?»0
Voldrente 76 30 77 -
Lose/ 1839 . . - 2 8 7 - 2 « 8 -

» 1854 105 7k ,06 ~
. I860 110 40 110 60
. I860 (Fünftel) . . . . 1!9 - 119 bl)
» 1864 18« - 13A25

ling. PrämieN'Aul. 74 — 7450
«rebit»»!. 161 25 I6 l 75
«ubolfs'L l g __ ,8 50
Vrllmieuanlehen der Vtadt Wien 94 25 9450
DanaN'Regnlierungs'Lost . . W250 10275
DowilneN'Psaadbriefe . . . . 142 25 1427b
Vefierreichische Schllhscheine. . 9935 »9 50
Ung, Ei<-ndahn»Nnl 9925 9975
Ung. Schahbon« vo« I . 1874 108 — 102 50
»nlehen d. Stabtgemnnde «lieu

in V. « 95 - 9b 50

Grnndentl«ttunss-vbli««N,ne».

Vöhmen 102— - -
»iiebtlöfterreich 102 - '—
«»lizien 84 80 V530

Siebenbürgen 714«) 7180
Temeser «anat 72 — 73 —
Ungarn 7425 7475

«ct ien v«n Vanleu.

Nuyla«üsterr. Va»l 7(, 2!i 70 50
«ceditanftalt 14990 150 —
Depositenbank 126— 127 -
Kreditanstalt, ungar IÄK 2b 1AU50
«lelompte.Aastllll «65 - 675 -
««tionalbaut Klö - Vl5 —
Oefi<rr. Vanlaesellschaft . . . — — — —
Umonbanl 4850 4875
Verlehrsbanl 74 50 75
Wiener Vanloerein 5925 5950

Nctien v«n Transport-Unterneh-
mungen.

Älfiild.Vahn 98 - HH50

Z"'°U'D°mpjchiN..«cftlllchalt 8 5 8 - 355 -
'Lliiabeth^Wlftc^n . . . ' i80 - 120 50
Ferdinands-̂ ordbahn . . lyio Idib- .

G«lb Wart
Franz - Joseph - Vahn . . . . 11950 12050
Gallzische Ke:rl«l?ndVia.Vah» , 2 1 " 25 810 50
Kaschau-Oderberger Vahn . , «7 — 8750
Lembeia-Lzernowitzer Vahn . 115 H0 116 50
Lloyd.Oesellsch. . . . . 832 - 834 -
Oelierr. Nordweftbahn . , 1 1 2 - 1125^
«udolfslVahn . . . . i l , 8 — 10825
Slaatsbahn 222.— 223 —
Slldbahn 7g'25 79 50
Theiß-Vahu 1 ^ , . . ^ 2 —
Uligar.-galiz. «erbindungsbah:, 85 - 85 50
lingarische siordoftbahn . . »»7» 97.^)
Wiener Tramway.Vlsellsch. ^ 102 _ i<)2 50

Pfandbriefe.

«ll«. öst. Vode<llredil°nst. (i.Gold) 105 50 106
» " " (i.V.-V.) «925 89 50

Nlltionalbllnl 9675 86i>5
Ung. «odenlrsbll-I«fi,<u<(V.lV.) 89 — 8» 2b

Prior l täts-ebl igat ionen.

Elisabeth-». I . Vm <,0 7h y^ ^.
Ferd.-Nordb. in Silber . ,<,>6 _. i,)6l,y
Franz-Iofeph-Vehn . 9 0 - - 9025

«° l . «arl'Lnbwig-V.. t- «m^ ' ^ H ^
Oeßerr N°rdwe«<Vahn ßl)°" zßj'^
Giebenburger «ahn . ' zhS^ H«'^
Slualsbahn 1. «lm. . ' ' ' ,16'^ ^
Vildbahu k 9»/. . . - ' ' ss^^ ^

b'/. . . - ' ' .' ^ ' "
Gnobahn, Von« . . > '

Ausdeutsche PlilHe . . . ' ' 12^" <Z3Z
ilonbon. kurze Sicht. - - ' ' i B l" <s'̂
London, lange Sicht - ' ' 4»""
Par i , ' '

Veldssrte"- M" ^
s t " h f l ^ ,

Dukaten . . . . b s i ' s . / ' 9 '
Viapoleousd'or . . 9 „ «' /' . 4 ^
Deutsche «eich«. «. „ ^ " ?b ^

banknote« . 6 0 ^ 5 «^? ,
Silbergulbm. , 1l>7,«» .z

Kramische Orundtntl°lln°l!' M l b'<
Privalnolierung: Oe ld^ ^ l « ^
Kredit 14Ä21 hi« 1<9'^.slachtra«: Um 1 Uhr 30 Mnuten notleren: Papierreute 63 60 bi« 63 70. Silberrente 67 65 bis 67-80. Voldrente 76 9) l,i« ?7>

70 25. iisud« 1 W - l»t« 138 H0. «apale««« Vil4 bi« 3-85. Gilbn 107«?0 bi« 107 85. " " ' " « m r /v i,) bi« 77 - .


